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den Narrenbaum auf.
Am Freitag, 4. März, geht es ab 20 Uhr

beim Zunftabend in der Alemannen-
halle rund. Das Programm ist noch ge-
heim, aber die Besucher müssen sich
auf eine große Überraschung gefasst
machen, sagt Petra Schweickert. Der
nächste Höhepunkt der Fasnet steht am
Fasnet-Dienstag an. Um 14 Uhr bewegt
sich der Umzug vom Weiherdamm zur
Alemannenhalle. Zuvor hat am Weiher-
damm ein Narrenstüble geöffnet. 80
Hästräger von sieben auswärtigen
Zünften und weitere fünf einheimische
Gruppen haben sich zum Umzug ange-
meldet und sorgen gewiss für ein ausge-
lassenes Geburtstagsfest. In der Ale-
mannenhalle darf nach dem Umzug
ausgelassen gefeiert werden, bis der
Schlüssel gegen 18 Uhr an den Schultes
zurückgegeben werden muss.

Mönchweiler (put) Zehn Jahre ist es
nun her, dass sich etwas mehr als eine
Handvoll Mönchweiler Bürger ein Herz
fassten und in der ursprünglich evange-
lische geprägten Gemeinde eine Nar-
renzunft gründete. Bis heute ist zwar
die Figur dieser Zunft, der Schelbmuler,
in der Gemeinde nicht ganz unumstrit-
ten, die Schelbmuler haben aber den-
noch eine beliebte Fasnet etabliert.

Eine Hexen- oder Teufelzunft wollte
man damals nicht gründen. Davon gab
es in der Umgebung schon genug, wa-
ren sich die Gründer einig. Die Narren-
figur sollte ein historisches Vorbild ha-

ben. In der Ortsgeschichte wurden sie
fündig: Im 19. Jahrhundert lebte in
Mönchweiler der Schneider Matthias
Kratt, der einen kleinen Schönheitsfeh-
ler hatte. Beim Ziehen eines Zahnes
wurde wohl ein Nerv verletzt. Die Folge
war ein schiefer Mund. Im Dialekt
nichts anderes als ein „schelbes Mul“.

Die graue Eminenz Petra Schweickert
und ihr Gefolge stellen jedes Jahr mit
vereinten Kräften und jährlich wach-
sendem Zuspruch ein umfangreiches
Programm auf die Beine. Bereits am
Schmotzigen Dunnschtig geht es in
Mönchweiler rund. Um 9 Uhr muss
Bürgermeister Friedrich Scheerer den
Rathaus-Schlüssel an die Schelbmuler
herausrücken. Anschließend werden
Schule und Kindergärten in die närri-
sche Zeit entlassen. Am Abend um 18
Uhr stellt die Zunft am Weiherdamm

Fasnet steuert auf Höhepunkt zu
Seit mittlerweile zehn Jahre mi-
schen die Schelbmuler bei der
Fasnet mit und haben ein großes
Programm über die hohen Tage

Beste Laune herrscht am Fasnet-Dienstag beim Umzug der Schelbmuler. Neben dem Zunft-
abend bildet er einen der Höhepunkte der Mönchweiler Fasnet. B I L D :  A RC H I V  P U TS C H BAC H

Mönchweiler (put) Seit fast genau fünf
Jahren betreibt die Gemeinde Mönch-
weiler im Rathaus die Postagentur. Für
die Gemeinde ist dies mittlerweile ein
Defizitgeschäft, bei dem sie jährlich
rund 8000 Euro zuschießt. Jetzt zeich-
net sich eine andere Lösung ab. Ute
Scheerer, die Ehefrau von Bürgermeis-
ter Friedrich Scheerer, bewirbt sich um
die Eröffnung einer Postagentur, sowie
außerdem um die Erlaubnis zum Be-
trieb einer Toto-Lotto-Annahmestelle.
In den Räumen, in denen bis vor kur-
zem unter anderem die Filiale der Bä-
ckerei Tritschler untergebracht war,
möchte sie ihr Geschäft eröffnen.

Im Januar 2006 eröffnete die Post-
agentur im Rathaus, nachdem zuvor ei-
ne Agentur, die an einen Second-Hand-
Laden gekoppelt war, mangels Rentabi-
lität schließen musste. Für die Gemein-
de Mönchweiler wäre dies ein herber
Verlust gewesen, wäre nicht die Verwal-
tung in die Bresche gesprungen. In ei-
nem Büro im Erdgeschoss des Rathau-
ses zog in der Folge die Postagentur ein.
Nur wenige Monate später strich die
Post allerdings schon wieder die Post-
bank-Dienste von der Liste der angebo-
tenen Dienstleistungen. Für die Ge-
meindeverwaltung bedeutete dies
Mindereinnahmen von gut 200 Euro
pro Monat. Unterm Strich schießt die
Gemeinde inzwischen jährlich 8000
Euro zu. Das Schließen der Postagentur
im Rathaus wird dennoch auf keinen
Fall, so der Bürgermeister, den Abbau
von Arbeitsplätzen in der Verwaltung
bedeuten.

„Ich war schon länger auf der Suche
nach einem anderen Anbieter. Es hat
aber keiner angebissen“, schilderte
Friedrich Scheerer im Gespräch mit
dem SÜDKURIER seine Bemühungen
um eine Alternativlösung. „Als ich dann
eines Abends zuhause mit meiner Frau
über das Thema gesprochen habe, ent-
stand die Idee, dass sie selber die Agen-
tur mit einer Toto-Lotto-Annahmestel-
le kombinieren könnte“, erzählte er
weiter. In dieser Woche wird das Betrei-
ben der Postagentur öffentlich ausge-
schrieben. Auch andere Bewerber sol-
len dadurch die gleiche Chance erhal-
ten. Sollte Ute Scheerer den Zuschlag
erhalten, möchte sie in den Geschäfts-
räumen außerdem Dinge wie Ge-
schenkartikel, Tabakwaren und Zeit-
schriften anbieten. Die Öffnungszeiten
sollen einen ähnlichen Umfang wie
jetzt im Rathaus haben. „In Mönchwei-
ler fehlen heute so viele Kleinigkeiten.
Die möchte ich in meinem Geschäft an-
bieten“, freut sich Ute Scheerer auf die
Eröffnung.

Ute Scheerer will
Postagentur leiten

Dieses Bild wird schon bald der Vergangen-
heit angehören. Die Postagentur im Rathaus
soll geschlossen werden. B I L D :  C O RN E L I A

P U TS C H BAC H

Königsfeld – Mit etwas mehr Interesse
an der Informationsveranstaltung zum
Wandel in der Königsfelder Schulland-
schaft war gerechnet worden. Ausrei-
chend Stühle wurden im Haus des Gas-
tes aufgestellt, um Eltern, Lehrer, Schü-
lern und Bürgern Platz zu bieten. Doch
das Interesse hielt sich in Grenzen: Le-
diglich rund 50 Bürger waren gekom-
men. Und das, obwohl dem Gemeinde-
rat, der Verwaltung und auch den Zin-
zendorfschulen im Vorfeld immer wie-
der ein Mangel an Kommunikation vor-
geworfen wurde. 

„Wir geben keine Schule auf, wir stel-
len sicher, dass der mittlere Bildungs-
abschluss dauerhaft in Königsfeld mög-
lich ist“, sagte Bürgermeister Fritz Link.
Man müsse die Entscheidung im Zu-
sammenhang mit der Realität sehen
und dürfe sich nicht auf Hoffnungen
und irrationale Gründe beschränken.
Dass die Königsfelder Hauptschule
über lange Sicht keine Zukunft gehabt
hätte, würden die aktuellen Grund-
schulempfehlungen zeigen. Die Kö-
nigsfelder Grundschule habe nur Emp-
fehlungen für die Realschule und das
Gymnasium ausgesprochen. Aus Burg-
berg werde es im kommenden Schul-
jahr drei, aus Neuhausen zwei Werkre-
alschüler geben. „Wir hätten also nicht,
wie angenommen zehn Fünftklässler,
sondern lediglich fünf“, erklärte Link. 

Er könne es nachvollziehen, dass an-
dere Kommunen – ebenso wie Königs-
feld – an ihren Schulstandorten festhal-
ten wollen. Isoliert werde aber keiner
der Standorte sicher sein. Auch für die
Werkrealschule in Obereschach sehe er
wenig Perspektiven für eine dauerhafte
Sicherung in Anbetracht sinkender
Schülerzahlen, der Übergangsquote
zur Hauptschule und dem Wettbewerb
mit anderen Werkrealschulen. 

Setze das Kultusministerium seine
Ankündigung um, auch einzügige
Werkrealschulen zu genehmigen, wür-
den damit alle bestraft, die sich die ver-
gangenen zweieinhalb Jahre intensiv
mit der Weiterentwicklung ihrer Schul-
landschaft auseinandergesetzt haben. 

Sie informieren auf der Bürgerversammlung in Königsfeld zur künftigen Werkrealschule: Bürgermeister Fritz Link, Schulamtsdirektor Günter Herz, geschäftsführender Schulleiter der Zinzen-
dorfschulen Rainer Wittmann, Abteilungsleiter der Realschule Stefan Giesel und Hauptamtsleiter Martin Laufer (von links). B I L D :  ST R Ö TGE N

Sie stellen sich den Fragen der Bürger
➤ Versammlung im Haus des

Gastes nur mäßig besucht
➤ Fünf Fünftklässler würden

Hauptschule besuchen
V O N  S T E P H A N I E  J A K O B E R
................................................

1 Im Sommer geht es los: Wie groß ist
bis jetzt das Interesse an der neuen

Werkrealschule der Zinzendorfschulen?
Laut Stefan Giesel, Abteilungsleiter
der Realschule, gibt es schon 13 feste
Anmeldungen für die Werkrealschule.
Vier dieser Schüler würden aus Kö-
nigsfeld stammen. Die restlichen
stammen aus dem Umland, jedoch
auch einige aus entfernten Gemein-
den wie beispielsweise Hüfingen,
Oberbaldingen, Dunningen. Ein
Schüler aus Königsfeld, der ebenfalls
eine Werkrealschule besuchen wird,
tendiere voraussichtlich nach St.
Georgen. 

2 Welche Lehrer werden an der neuen
Werkrealschule der Zinzendorf-

schulen unterrichten? 
Die Fünfklässler der Werkrealschule
werden von den schon an der Schule
vorhandenen Realschullehrern unter-
richtet. „Im nächsten Jahr werden wir
uns dann um Nachwuchs kümmern
müssen“, sagt Stefan Giesel, Abtei-
lungsleiter der Realschule. Für die
Lehrkräfte der kommunalen Haupt-
schule gebe es die Möglichkeit, an die
Zinzendorfschulen zu wechseln, wenn
sie dafür bereit und geeignet sind. 

3 Warum gibt es im kommenden Schul-
jahr nur noch eine Realschulklasse

für die Fünftklässler? 
Es gebe einen Zusammenhang, so
Rainer Wittmann, geschäftsführender
Schulleiter auf Nachfragen dieser
Zeitung. Für die Werkrealschüler
würden Lehrer benötigt. Da jedoch
keine neuen eingestellt werden konn-
ten, habe man auf die eigenen Kräfte
zurückgreifen müssen. 

4 Stimmt es, dass keine Schüler mehr
mit einer Empfehlung für das Gymna-

sium auf die Realschule der Zinzendorf-
schulen gehen dürfen?
Aktuell gebe es auf der Realschule
viele Schüler, die eigentlich eher auf
ein Gymnasium gehören. Deren El-
tern wollten aber das „Turbo-Abi“
vermeiden. Mit dem neuen Aufbau-
gymnasium, das ein Abitur nach neun
Schuljahren ermöglicht, hätten Eltern
und Schüler nun eine Alternative zum
G8. „Auch eine öffentliche Realschule
muss keine Schüler aufnehmen, die

eine Empfehlung für das Gymnasium
haben“, sagt Rainer Wittmann. Die
Zinzendorfschulen hätten nun ein
differenziertes Angebot. 

5 Stimmt es, dass die Kommune die
Entscheidung, welche Familien

Zugang zum Sozialfonds der Gemeinde
haben, an die Zinzendorfschulen abge-
geben haben? 
Dies stimmt laut Rainer Wittmann
nicht. Die Gemeinde entscheide
darüber, wer Gelder aus dem Sozial-
fond erhalte und wer nicht. „Und
darüber bin ich froh. Sonst heißt es
nachher noch, dass wir uns den unter
den Nagel gerissen hätten“, sagt der
geschäftsführende Schulleiter. Noch
nicht einmal über die eigene finan-
zielle Förderung von Schülern ent-
scheide er selbst. In diesem Fall kön-
ne er nur eine Empfehlung geben. Die
eigentliche Entscheidung treffe ein
Gremium des Fördervereins. Bürger-
meister Fritz Link betont, dass die
Entscheidung über die Vergabe der
Mittel aus dem Sozialfonds bei der
Gemeinde bleibt. Es sei nie etwas
anderes behauptet worden. 

6 Wo werden die Fünftklässer der
Werkrealschule unterrichtet? 

Die Zinzendorfschulen dürfen laut
einem Beschluss des Gemeinderates
das Gebäude, in dem die Grund- und
Hauptschule untergebracht ist, mit-
benutzen. Jedoch ist noch nicht klar,
ob dort dann die Fünfklässler der
Werkrealschule unterrichtet oder eine
andere Klasse ausgelagert werden soll.
Prinzipiell werde man versuchen, alle
Schüler in den eigenen Räumen zu
unterrichten. Definitiv wird aber ein
Logo der Zinzendorfschulen am Ge-
bäude der Grund- und Hauptschule
angebracht und die Zinzendorfschu-
len benötigen auch den Platz. 

7 Die Schulleiterfrage ist seit Jahren
ein Problem. Wie groß ist die Chan-

ce, einen Schulleiter zu finden, der sich
für die Grundschule einsetzt?
Laut Günter Herz vom Staatlichen
Schulamt Donaueschingen „kann die
Situation schlechter nicht werden.“
Zwar habe man sich sehr bemüht,
eine qualifizierte Bewerbung zu be-
kommen, doch „das war bisher nicht

möglich“. „Für eine selbstständige
Grundschule bin ich optimistischer,
einen Schulleiter zu finden“, so Herz.

8 Die Schüler, die derzeit noch die
Schulbank drücken, sitzen auf einem

Auslaufmodell. Sind Lehrer da überhaupt
noch motiviert zu unterrichten?
„Lehrkräfte sind alle Pädagogen“, sagt
Günter Herz und sie wüssten, dass die
Entscheidung getroffen wurde und
dann dürfe die Motivation keine Frage
sein. „Man kann den pädagogischen
Ethos nicht ablegen, nur weil die
Schule sich verändert“, so Herz. Die
Qualität dürfe unter der Veränderung
nicht leiden.

9 Gibt es eine Möglichkeit, dass Schü-
ler noch in Königsfeld die zehnte

Klasse der Werkrealschule besuchen?
Die Schüler können ihren Haupt-
schulabschluss in Königsfeld machen,
doch es gibt keine Möglichkeit, die
Werkrealschulprüfung abzulegen.
Dafür müsse man aus Königsfeld weg
in eine andere Gemeinde, so Günter
Herz. Der ursprüngliche Weg – einen
Hauptschulabschluss in Königsfeld
und das zehnte Schuljahr in Obere-
schach – bestehe weiterhin. Außer-
dem könnten ein Antrag auf Schul-
wechsel gestellt werden. Dieser müsse
gut begründet werden, aber prinzi-
piell bestehe die Möglichkeit eine
Werkrealschule außerhalb von Kö-
nigsfeld zu besuchen, obwohl die
Schulbezirksgrenzen noch bestehen. 

10 Wie wird die Zukunft der Haupt-
schule aussehen, wenn nur noch

ein Jahrgang übrig ist? Kann diese
neunte Klasse noch ordentlich unter-
richtet werden?
Günter Herz verwies auf einen Fall im
Schwarzwald-Baar-Kreis: Dort seien
an einer Schule nur noch fünf Schüler
unterrichtet worden. Die Lehrer-
versorgung sei trotzdem gesichert
gewesen und der Unterricht exakt
nach Bildungsplan verlaufen. „Natür-
lich kostet das enorme Lehrerressour-
cen“, sagte der Schulamtsleiter. Er
könne es auch nicht ausschließen,
dass es zu Kooperationen kommen.
Die Eltern könnten jedoch darauf
bauen, dass die Lehrversorgung ge-
währleistet sei. (kp/jak)

Zehn Fakten zum Wandel in der Königsfelder Schullandschaft


